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Fachzeitschrift für das gesamte Fischerei wesen
5. Jahrgang F eb ru a r 1952 H eft 2

P rofessor D r. D r. A lfred  W  i 11 e r,
Institu t für Fischereiwiissenschaft an d e r  U niversität Ham burg,

Fischereiwissenschaft 
als Lehrfach an deutschen Hochschulen

D er fischereiliclie U n terrich t an  deutschen Hochschulen w ar, e tw a um 1908 
beg innend, d a rau f abgestellt, den s tu d ie rend en  L an d w irten  die G run d lagen  
der Teichw irtschaft und  der B ew irtschaftung von L andseen und  fließenden 
G ew ässern näh erzu b rin gen , und  m ußte sich so na tu rgem äß  durchaus im 
B ahm en eines zusätzlichen V orlesungsw esens, w ie es einem  ausgesprochenen 
N ebenfach zum  H au p ts tu d iu m  entsprach, en tw ickeln . D ie S tellung e rgab  
sich auch dort, wo sich sp ä te rh in  an forstlichen Hochschulen das B estreben  
geltend  m achte, fischereiliehe V orlesungen e inzubauen . F ü r  den L and w irt 
b ild e t eben jen e  A rt de r F ischerei im B erufsleben  n u r  einen N ebenbetrieb  
a on bald  geringem , ba ld  größerem  A usm aß; fü r  den F o rs tw irt e rgab  sich 
die berufliche B erü h ru n g  en tw ed er dadurch, daß er in seinem  D ienstb ez irk  
gelegene G ew ässer selbst bew irtschafte te  oder als V e rtre te r  der v e rp ach ­
ten den  F o rs tb eh ö rd e  zu b e treu en  ha tte . G erade  d ieser le tz te  U m stand hat, 
a lle rd ings sehr spät, e rst im Jah re  1937, dazu  gefüh rt, daß fü r  den stu d ie ­
renden  F o rs tw irt das B elegen fischereiw issenschaftlicher V orlesungen 
obligatorisch gem acht w urde , w äh ren d  es fü r  den L an d w irt auch heu te  noch 
vö llig  fre ig este llt ist, ob er sich auf der Hochschule fischereilichen D ingen 
w idm en w ill oder nicht. H eu te  k an n  er sich an  einzelnen  Hochschulen e in er 
zusätzlichen P rü fu n g  in  F ischerei im  landw irtschaftlichen  D iplom exam en 
u n te rw erfen  oder auß erd em  auch m it F ischerei als H auptfach, w ie z. B. an 
der O stb e rlin e r H u m bold t-U niv ersitä t, zum  D r. re r. agr. prom ovieren .

D iese E igenschaft de r F ischerei, akadem isches N ebenfach zu sein, h a tte  
es bed ing t, daß in  D eu tsch land  zunächst n u r  in  B e r l i n  an  der la n d w ir t­
schaftlichen Hochschule, der sp ä te ren  landw irtschaftlichen  F a k u ltä t de r 
U n iv ersitä t, e in  o rden tlicher L eh rstu h l b eg rü n d e t w urde, de r auch heu te  
noch besteh t. W o sonst an  deutschen U n iv ersitä ten  und Hochschulen fü r 
Land- un d  F o rs tw irte  fischereiliche V orlesungen gehalten  w urden , h an d e lte  
es sich um  gelegentliche L eh rau fträg e  an zoologische D ozenten  oder F ischerei­
beam te. Es lag auch in  der N a tu r der Sache und  der H örerschaft, daß alle 
diese V orlesungen ausschließlich die B innenfischerei und  T eichw irtschaft 
be trafen , die eigentliche Seefischerei jedoch v o re rs t nicht berücksich tig t 
w urde. E rs t im  Jah re  1925 w u rd e  in  B erlin  ein  beso nd erer L eh rau ftrag  fü r 
Seefischerei e rte ilt, der aber m it dem  F ortg ang  der L eh rb eau ftrag ten  im  
Jah re  1934 w ieder erlosch.
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M it d e r zunehm enden  A n erk en n u n g  u n d  E n tw ick lung  der angew andten  
B iologie an den akadem ischen L eh rs tä tten  begann  auch das In teresse  d e r 
B iologie S tu d ie ren d en  an den  fischereilichen V orlesungen zuzunehm en, und  
sie fanden  sich allm ählich auch vere in ze lt in  diesen ein. Es v e rs tä rk te  sich 
zusehends, als in  S üddeutschland, sp ä te r  auch in  N orddeutschland , durch 
den A usbau  e in er besonderen  F isch ere iv erw altung  und  des fischereilichen 
S achverständigenw esens der B ed arf an  akadem isch und  fachlich v o rg eb ild e­
ten  B eam ten u n d  A n geste llten  im m er g röß er w urde . H ierzu  kam , daß der 
e rste  W eltk rieg  m it seinen E rnäh run gsschw ierigk eiten  auch w eitere  K reise 
\o n  der e rn äh ru n g s- un d  bevölkerungspo litischen  B edeutung  der F ischerei 
und  F ischw irtschaft üb erzeu g t ha tte , und  die F ischereileh re  sich ü b er das 
G eb iet de r F ischereib io logie und  d e r F ischereitechnik  h inaus zu e iner 
S ynthese a lle r  einschlägigen Spezialzw eige auf dem  w eiten  G eb iet der 
F ischerei und  dam it zu e in er um fassenden F ischereiw issenschaft zu e n t­
w ickeln  begann . W eitere  L eh rau fträg e  fü r  Seefischerei e rgänzten  den b is­
herigen  fischereilichen U n terrich t an e in igen  Hochschulen oder dieses G eb iet 
w u rd e  ohne besondere  L eh rau fträg e  in  den L eh rp lan  aufgenom m en. D ie 
E rk enn tn is , daß alle  E inzelzw eige der F ischerei un d  Fischereiw issenschaft 
m ehr oder w en ig er enge Z usam m enhänge aufw eisen un d  schließlich alle  zu ­
sam m en ein  organisches G anzes entsprechend der g rößeren  L andw irtschafts­
w issenschaft b ilden , fü h rte  im  Jah re  1938 zum  Zusam m enschluß eines großen 
Teiles der en tsprechenden  F orschungsinstitu tionen  zu der u n te r  e inheitlicher 
L eitung  stehenden  R eichsanstalt fü r F ischerei in n e rh a lb  der deutschen 
G renzen.

D ieser E n tw ick lu ng  der Forschung k o n n te  na tu rgem äß  die akadem ische 
L ehre  nicht sogleich folgen, zum al d o rt nicht, wo — entsprechend dem 
H ö re rk re is  — d er fischereiliche H ochschulunterricht, dem  C h a ra k te r  nach 
ein N ebenfach, k e in en  nen nen sw erten  A usbau  zuließ un d  in seiner A us­
gesta ltu ng  durch die R ücksichten auf die B edürfn isse der S tud ierenden  
gehem m t w ar. D ie  zum  T eil ungünstige  Lage e in iger Hochschulen zu wich­
tigen  T eilgeb ie ten  der W irtschaft m achte sich ebenfalls hem m end geltend. 
E i n e  w i r k l i c h  u m f a s s e n d e  L e h r e  k a n n  n u r  d o r t  e r ­
f o l g e n ,  w o  d e r  S t u d i e r e n d e  a u c h  t a t s ä c h l i c h  m i t  a l l e n  
Z w e i g e n  d e r  f i s c h e r e i l i c h e n  P r a x i s  i n  B e r ü h r u n g  g e ­
b r a c h t  w e r d e n  k a n n .  In  B etrach t kom m en d ah er in  e rste r  L in ie die 
U n iv ersitä ten , d ie an  oder in  der N ähe der K üste gelegen sind un d  gleich­
zeitig auch ü b e r ein  H in te rlan d  verfügen , das a lle  binnenfischereilichen 
B e trieb sa rten  aufw eist.

So w a r  es eigentlich eine natü rliche E ntw ick lung , daß der Versuch, eine 
einheitliche, die gesam te Fischereiw issenschaft um fassende L ehre  zu e n t­
w ickeln , an der U n iv ers itä t K ö n i g s b e r g  gem acht w orden  ist, wo zu 
B eginn der Z w an z ig erjah re  eine D o zen tu r fü r  H ydrob io log ie , m it einem  
L eh rau ftrag  fü r F ischerei v e rk n ü p ft, ü b e r ein  U n iv ersitä ts in stitu t, eine V er­
suchsteichw irtschaft (B ru tan sta lt, F ore llen - und  K arpfenteichw irtschaft) und  
eine eigene Seefischereistation an  der O stseeküste  verfüg te  un d  außerdem  
m it de r im m asurischen Seengebiet gelegenen e rsten  Fischereischule N o rd ­
deutschlands v e rb u n d en  w ar. S p ä te rh in  stan d  daselbst noch ein neu b e ­
g rün detes In s titu t fü r N etz- un d  M aterialforschung zur V erfügung. Ziel des 
do rtigen  akadem ischen U nterrich tes w ar es, e i n e  e i n s e i t i g e  A u s -
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b i l d u n g  f ü r  d a s  G e b i e t  d e r  B i n n e n f i s c h e r e i  o d e r  d e r  
S e e f i s c h e r e i  z u  v e r m e i d e n  u n d  d e n  j u n g e n  S t u d e n t e n  
d e r  F i s c h e r e i  s c h o n  f r ü h z e i t i g  m i t  m ö g l i c h s t  v i e l e n  
G e b i e t e n  d e r  F i s c h e r e i w i r t s c h a f t  b e k a n n t z u m a c h e n .  
Es gelang jedoch bis zum  E nde des le tz ten  K rieges nicht, h ie r e inen o rd en t­
lichen L eh rstu h l fü r F ischereiw issenschaft zu schaffen, es b lieb  bis zum 
V erlust d ieser U n iv e rs itä t bei e iner D ozen tu r, bzw. außerp lanm äß igen  
P rofessur. Bis zum Jah re  1947 gab es in  D eu tsch land  einzig u n d  a lle in  n u r  
den orden tlichen L eh rstu h l fü r F ischerei in  B erlin , dessen B egründung d e r 
A ltm eister P. S c h i e m e n z  im Jah re  1908 durchgesetzt ha tte . D er se inerzeit 
von H o f e r  in negehab te  L eh rs tu h l in  M ünchen w ar, das m uß im m er w ieder 
beton t w erden , k e in  re in e r fischereilicher L eh rstu h l w ie die auf H a e m p e l s  
In itia tiv e  von der W iener Hochschule fü r  B o d en k u ltu r geschaffene L eh r­
kanzel*) fü r  F ischerei, sondern  ein L eh rstu h l fü r  Zoologie und  Fischkunde 
im R ahm en d e r tie rä rz tlich en  F a k u ltä t de r U n iv ersitä t.

Im Jah re  1947 endlich e rh ie lt D eu tsch land den zw eiten  ordentlichen L eh r­
stu h l fü r F ischerei an der U n iv ers itä t H a m b u r g  u n d  zugleich ein b e ­
sonderes, m it diesem  verbu nd enes U n iv e rs itä ts in s titu t fü r  F ischereiw issen­
schaft. B ereits in  der Bezeichnung des neuen  L ehrstuh ls un d  des dazu ­
gehörigen In stitu tes  w a r  zum  A u sd ruck  geb rach t, daß die Forschung und  
L ehre sich an d ieser in  je d e r  B eziehung besonders günstig  gelegenen Hoch­
schule auf das gesam te G eb iet de r w issenschaftlich b ea rb e ite ten  F ischerei 
un d  F ischw irtschaft zu e rstreck en  un d  der neuzeitlichen E n tw ick lung  zu 
einem  einheitlichen F orschungsgebiet Rechnung zu trag en  haben. U ngehem m t 
durch die B edürfn isse des U n te rrich ts  an  speziellen  landw irtschaftlichen 
oder forstw irtschaftlichen Hochschulen, bzw . F a k u ltä te n  k o nn te  in H am burg  
tin einen um fassenden A usbau  des fischereiw issenschaftlichen Hochschul­
un terrich tes gegangen w erden . D as neue eigene L ehrfach gen ieß t im R ahm en 
der M athem atisch - N aturw issenschaftlichen F a k u ltä t die S tellung eines 
eigenen H auptfaches un d  s teh t h ie r gleichberechtigt an der Seite der üb rigen  
F ächer der biologischen S parte , de r Zoologie, B o tan ik  un d  A nthropologie, 
von denen die be iden  e rsten  als G rund lagenfächer V oraussetzung fü r  die 
A blegung der D ip lom prüfung  m it dem  H auptfach  F ischereiw issenschaft sind 
und  als N ebenfächer g ep rü ft w erden . D a d u r c h  i s t  z u m  A u s d r u c k  
g e b r a c h t ,  d a ß  d i e  b i o l o g i s c h e  S e i t e  i n  d e r  F i s c h e r e i ­
w i s s e n s c h a f t  a u c h  h e u t e  n o c h  e i n  w e s e n t l i c h e r  T e i l  
d e s  F a c h e s  i s t  u n d  b l e i b e n  m u ß .

W enngleich die t e c h n i s c h e  und die v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  Seite innerhalb  unseres Fachgebietes gleich w ichtig sind, so w ird  ohne die ausreichende B erücksichtigung d e r fischereibiologiischen G rundlage der fischereiwisseniscbaftliohen Forschung und Lehre diese niem als den  A nspruch auf w irkliche W issenschaft von der F ischerei erheben können. Von jedem  L andw irt w ird  heute eine gewisse volks­w irtschaftliche A usbildung w ährend  des Studium s gefordert: T rotzdem  w ird aus einem  Volkswirt noch lange kein  Landw irt, dazu w ird  eine ganz andere G rund­ausbildung erfo rderlich  sein, als sie ein V olkswirt mitbrinigt, näm lich eine n a tu r­w issenschaftliche, besser landw irtschaftlich-biologische. Und w enn auch heute dem Fischereistudenten  im m er w ieder bedeute t w ird, daß er sich sehr sta rk  auf volks­w irtschaftliche Problem e einstellen muß, so ist doch heu te schon die Zeit gekommen, da w ir den V olksw irten k la r und deutlich bedeu ten  müssen, daß eben die wissen-
*) D erzeit H onorardozentur am Institu t fü r H ydrobiologie und  F ischereiw irt­schaft. (Die Redaktion.)
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schaftliche Ausbildung' ebenso wie beim  Land- oder Forstw irt ohne ausreichende biologische und auch chem isch-physikalische G rundausbildung nicht als vollw ertig  fü r den Beruf eines F ischereisachverständigen oder akadem isch vorgebildeten Fisoh- w irtschafters angesehen w erden kann. Keineswegs soll im den  Fehler e iner Ü ber­schätzung der akadem ischen Ausbildung für das prak tische Leben, insbesondere fü r das W irtschaftsleben, verfallen  w erden. W enn aber überhaup t von einer ak a­dem ischen V orbildung an irgendeiner Stelle der F ischerei und F ischw irtschaft die Rede ist, d a n n  m u ß  a u c h  v e r l a n g t  w e r d e n ,  d a ß  e s n i c h t  b e i  e i n e r  f a c h l i c h e n  H a l b b i l d u n g  b l e i b t ,  s o n d e r n  d a n n  m u ß  s i e  a u f  g l e i c h e r  S t u f e  s t e h e n  w i e  b e i m  L a n d w i r t  u n d  F o r s t w i r t .  Eine gewisse P ara lle le  b ie te t auch noch d ie  akadem ische Ausbildung des Holzwirtes, G ärtners und selbst des B rauereifachm annes, alles W irtschaftszw eige, die zweifellos sehr enge Bindungen an die V olksw irtschaft aufweisen, ohne daß m an einen reinen V olkswirt jem als als Fachm ann fü r eines dieser G ebiete w ird ansehen wollen.D em  entsprich t d e r A ufbau  des neuzeitlichen fischereiw isseiischaftlichen 
H ochschulunterrichtes, w ie er zu r Zeit w ohl am w eitesten  an der U n i- 
v e r s i t ä t  H a m b u r g  en tw ick e lt ist, wo d re i L eh rk rä fte  fü r  diesen 
zur V erfügung  stehen, ein  O rd in a riu s  fü r  F i s c h e r e i w i s s e n s c h a f t  
und  zwei L eh rb eau ftrag te , näm lich  ein fü h ren d er F ach v e rtre te r  der 
F i s c h e r e i t e c h n i k  u n d  ein  fü h ren d e r V e rtre te r  der f i s c h i n d u ­
s t r i e l l e n  F o r s c h u n g .  D er gesam te S tu d ien p lan  ist so gesta lte t, daß 
das S tud ium  in  e in er Z eit von 8 bis 10 Sem estern , also in  4 bis 5 Jahren , 
abgew ickelt w erd en  kan n . In  d ieser Zeit e rh ä lt der S tu d ierend e  eine E in ­
fü h ru n g  in  d ie w issenschaftlichen G ru n d lag en  a lle r Zweige der F ischerei 
und F ischw irtschaft un d  k an n  sich schon w äh ren d  der akadem ischen A us­
b ildungszeit von d e r V ielse itigkeit un d  B edeutung  dieses W irtschaftsgeb ietes 
ein  k la re s  B ild  verschaffen. W aren  in  f rü h e re r  Zeit die in die fischereilichen 
B erufe m it akadem ischer V orb ildung  e in tre ten d en  A n w ärte r  zum eist recht 
einseitig  auf die Sönderzw eige, w ie B innenfischerei, Seefischerei, Fisch­
in d u strie  un d  anderes e in geste llt un d  d ah er im  V erw altungs- un d  W irt­
schaftsleben n u r  verhältn ism äß ig  besch ränk t verw en db ar, s o  s o l l  n a c h  
M ö g l i c h k e i t  d i e s e  E i n s e i t i g k e i t  s c h o n  w ä h r e n d  d e s  
S t u d i u m s  v e r m i e d e n  w e r d e n .  D ieses Ziel w ird  dan n  noch w eite r 
verfo lg t, indem  d er einzelne S tu d ierend e  ang ehalten  w ird , w äh ren d  der 
H ochschulferien sich in  p rak tischen  B e trieben  zu betä tigen , so sich auch 
früh zeitig  m it den E ig enarten  derse lb en  v e r tra u t zu m achen und  ih re  
speziellen  M ühen un d  Sorgen ken nen zu lern en . Es m uß d an k b ar an e rk an n t 
w erden , daß aus a llen  B e trieb sa rten  heraus sich F ö rd e re r  d ieser Ziele ge­
funden  haben, die b e re it w aren , S tu d ierend e  fü r eine län gere  oder k ü rze re  
Zeit bei sich aufzunehm en. Im  allgem einen  h a t sich dieses V erfahren  durch­
aus b ew äh rt. Es d ien t zugleich d e r A uslese der fü r  den  B eruf G eeigneten . 
W er m it falschen V oraussetzungen  zum  F ischereistud ium  gestoßen ist oder 
sich des E rnstes des L ebenskam pfes bei dem  E rw erb  e iner beruflichen 
E xistenz nicht bew uß t gew esen ist, verschw indet sehr b a ld  aus dem  K reise 
d e r F ischereistuden ten , w enn  er in  der P rax is  eine P ro bezeit von m ehreren  
W ochen h a t durchm achen m üssen, m it den A rb e ite rin n en  d e r Fisch­
in d u strie  zusam m en in K älte  un d  Nässe den Fisch v e ra rb e ite t ha t oder 
auf dem  F ischdam pfer sich vor d ie U nm öglichkeit geste llt sah, den U n­
b ilden  der W itte ru n g  oder den Q u alen  der S eek ran k h e it zu entgehen.

W ie schon ausigeführt wunde, ist fü r ein abgeschlossenes fischereiwlissenschaft- liches Studium  eine allgem eine G rundausbildung erforderlich . Das eigentliche Fach­gebiet selbst kann  durchgehend  in 6 Sem estern absolviert w erden. D er L ehrplan für diese Zeit ist wie folgt auf gebaut:
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1. Sem ester: Allgem eine Fischereiwirisichaftsilehre (zweistündig)N aturgeschichte der Fische (einistündig)Die Fangm ethoden in der F ischerei I (einstündig)E inführung  in die F ragen  der Fisch Verwertung (einstündig)Fischerei w issenschaftliche Lehrausflüge (drei- bis vierm al)2. Sem ester: Spezielle Fischereiw irtschaftsilehre I: T eichw irtschaft und Fischzucht(zweistündig)Die Nutzfische I (einstündig)D ie Fangm ethoden in der F ischerei II (einistündig) F ischereiw issenschaftliche Ü bungen I (dreistündig) F ischereiw issenschaftliche Lehrausflüge (drei- bis viermal)Sem ester: Spezielle F ischereiw irtschaftslehre II: D ie Seefischerei (zweistündig) Die Nutzfische II (einstündig)H erstellung und B ehandlung von Faniggeräten (einstündig)Fische und F ischw aren in der E rnährung  und W irtschaft (einstündig) F ischereiw issenschaftliche Übungen II (dreistündig) Fischereiw issenschaftliche Lehrausflüge (drei- bis viermal)4. Sem ester: Spezielle F ischereiw irtschaftslehre III: D ie Binnenfischerei(zweistündig)F ischkrankheiten  (einstündig)Fischereiw issenschaftliche Ü bungen III (dreistündig')F ischindustrielles P rak tikum  (dreistündig)Fischereiw issenschaftliche Lehrausflüge (drei- bis viermal)5. Sem ester: Fischereiliche Gewässeribiologie (zweistündig)Fis ch e r e i r e ch t (einstü ndiig)Fischereibiologische Ü bungen fü r Fortgeschrittene (ganztägig)Fischereiwiissenscbaftliche B esprechungen (dreistündig)Fischereiw issenschaftliche Lehrausflüge (drei- bis vierm al)f). Sem ester: G ew ässerschädigungen (einstündig)Die Seesäugetier'e und ih r Fang (einstündig)A nleitung zu fischereiw issenschaftlichen A rbeiten (ganztägig) F ischereiw issenschaftliche Lehrausflüge (drei- bis viermal)
Es wird, wie bereits gesagt, W ert darau f gelegt, daß die Studierenden w ährend der Ferien  sich in den E inzelbetrieben der F ischerei und Fischw irtschaft mit den p rak tischen  A rbeiten v e rtrau t machen.
Am A bschluß dieses S tudium s steh t die P rü fu n g  als D iplom bio loge im 

H auptfach  Fischereiw issenschaft. D ie  A blegung dieser P rü fu n g  b ild e t an 
der U n iv e rs itä t H am burg  die V oraussetzung fü r  die Zulassung zur P ro ­
m otion zum  D r. re r. nat. m it dem  gleichen H auptfach  (hier F ischerei - 
Wissenschaft), w ie es entsprechend fü r  die P rom otionen  auch in  anderen  
naturw issenschaftlichen F ächern  gerege lt ist. D ie  U n iv ers itä t H am b urg  ist 
in  der E in fü h ru n g  der D ip lom bio logenprü fung  un d  der E in fü h rung  eines 
D iplom bio logen in  D eu tsch land  vorangegangen , and ere  U n iv ersitä ten , w ie 
z. B. H eidelberg , sind nachgefolgt.

Es w ar zunächst zweifelhaft, ob es zweckm äßig sei, das Studium  der F ischerei­wissenschaft an die S tudienlaufbahn für den  D iplom biologen anzugliedern. Die rein  sachlichen G ründe h ie rfü r ergeben sich aus den obigen A usführungen, es haben aber, auch noch andere Erw ägungen bei der endgültigen Regelung m it­gesprochen. Die berufliche Basis fü r ein akadem isches F ischereistudium  ist heute noch verhältn ism äßig  schmal (Verwaltung, Sachverständigenw esen in der Selbst­verw altung, Forschung, Verbands- und O rganisationsw esen) und w ird sich erst verb re itern , wenn die eigentliche W irtschaft m ehr als bisher entsprechend den V erhältnissen in der L andw irtschaft und Industrie dazu übergeht, sich des wissen­schaftlich voTgebildeten M itarbeiters oder B etriebsleiters zu bedienen. Anfänge h ie rfü r sind bereits vorhanden. Es muß jedoch zunächst bei dem verhältnism äßig starken  A ndrang zum Studium  in der N achkriegszeit mit Schw ierigkeiten in der beruflichen U nterbringung gerechnet w erden. D er Diplombiologe b ie te t nach Abschluß des Studium s eine w esentlich b re ite re  G rundlage für den beruflichen Einsatz als die strenge Spezialisierung auf das Studium  der Fischereiw issenschaft
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und eine wesentlich größere Answeichm öglichkeii. D er enge Anschluß jener an die biologische Sparte liegt also durchaus im Interesse des Nachwuchses selbst. W enn auch, wie das für ein akadem isches Lehrfach selbstverständlich  ist, von einem  Ab­schluß. in der Entw icklung der fischereiw issenschaftlichen H ochschulausbildung nicht die Rede sein kann, so ist doch der Weg, der noch zu gehen sein wird, heute schon ziemlich klar.
D ie Lage der fischereilichen H ochschullehre in  D eutsch land w ird  am 

besten  durch e inen  Ü b erb lick  ü b e r d ie jen igen  Hochschulen gekennzeichnet, 
in  denen  ü b e rh a u p t zur Zeit V orlesungen auf dem  G ebiet de r F ischerei 
gehalten  w erden .

a) Fischereiwissenschaft als Vollstudium mit Studienabschluß der Fischerei­wissenschaft als Hauptfach:
H a m b u r g ,  M athem atisch-N aturw issenschaftliche F aku ltä t der U niversität mit e iner ordentlichen P rofessur fü r F ischereiw issenschaft und einem  L eh rau ftrag  für F ischereitechnik  und einem  L ehrauftrag  für Fischverarbeitung. F ischereiw issen­schaftlicher Studienabschluß: Diplombiologe, D r. rer. nat.
B e r l i n ,  Landw irtschaftliche F aku ltä t der O st-U niversität mit einer Professur mit L ehrstuhl fü r Fischereiw issenschaft und  einer D ozentur fü r Seefischerei. F ischereiw issenschaftlicher Studienabschluß: D iplom landw irt, D r. rer. agr.

b) Fischereiwissenschaft als Teilstudium mit Studienabschluß in anderen Fächern:
M ü n c h e n

1. T ierärztliche F aku ltä t d e r U niversität mit einer ordentlichen Professur für Zoologie und Fischkunde, mit einer D ozentur (zur Zeit außerplanm äßiger Professor) fü r allgem eine Zoologie, Parasitenkunde und H ydrobiologie mit L ehrauftrag  in der natu r wis s e nschaft lieh e n Fak u lt ä t .
2. Staatsw issenschaftliche F aku ltä t d er U niversität mit einem L ehrauftrag  fü r Fischzucht, F ischkrankheiten  und N aturgeschichte der einheim ischen Süßwasserfische.

c) Sonstige Einzel Vorlesungen über fischereiwissenschaftliche Gebiete werdengehalten:1. Von D ozenten in:
E r l a n g e n ,  N aturw issenschaftliche Fakultät, D ozentur (zur Zeit außerp lan ­m äßiger Professor) fü r Zoologie.
F r e i b u r g  i. B., N aturw issenschaftlich-M athem atische Fakultät, D ozentur für Zoologie, besonders Limnologie und Fischereiw issenschaft.
K i e l .  Philosophische Fakultät, D ozentur für Limnologie (zur Zeit außerp lan ­m äßiger Professor).
H a n n o v e r ,  Technische Hochschule, F aku ltä t für N atur- und Geistesw issen­schaften, D ozentur fü r H ydrobiologie und Fischereiw issenschaft.
2. Von L ehrbeauftrag ten:
B o n n ,  L andw irtschaftliche F aku ltä t der U niversität, L ehrauftrag  für F ischerei­wissenschaft.
G ö t t i n g e n ,  Forstliche F aku ltä t der U niversität, L ehrauftrag  für Fischerei.
M ü n s t e r  i. W., M athem atisch-N aturw issenschaftliche F aku ltä t der U niversität, L ehrauftrag  für Fischereibiologie.
H a n n o v e r ,  Technische Hochschule, F aku tä t für Bauwesen, L einauftrag  für F ischerei für W asserbauer.

tf&anz abgesehen von ihrem unschätzbaren ideelen Wert 
erzeugt auch die Fischerei wichtige Lebensmittel

(S. in »A. F.-Z,«)
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